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Zmklicke SekanntmsckuvgLv.
Verordnung über die Verfütterung von Hafer und Gerste.

Vom 30 . Juli 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 984/86 ) .
Auf Grund des § 8 Abs. 1 Nr . 2, § 57 der Reichsge-

treideordnung für die Ernte 1918 (Reichs-Gesetzbl. S.
435) wird bestimmte

§ 1.
- In der Zeit vom 16. August 1918 dis zum 15. August

1919 einschließlich dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren sellHgebauten Früchten zur Fütterung
des im Betriebe 'gehaltenen Viehes verbrauchen:

I . An Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerste:
1 für Pferde und Maultiere durchschnittlich 3 Pfund

für den Tag ; für schwerarbeitende Zugpferde mit
Zustimmung des Kommunalverbandes vom 16. Au-

« gust bis zum 15. November 1918 , vom 1. März bis
zum 31. Mai 1919 und vom 16. Juli bis zum 15.
August 1919 daneben eine Zulage bis zu 4 Pfund
durchschnittlich für den Tag;

i 2. fiir -die zum Sprunge verwendeten Zuchtbullen
durchschnittlich % Pfund für den Tag;

3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen vom
16. August bis zum 15. November 1918 und vom 1.
März bis zum 31 . Mai 1919 durchschnittlich 1V̂ '
Pfund für den Tag:

4. für die in Ermangelung anderer Spanntiere z-er
Feldarbeit verwendeten Zugkühe unter Befchränku ng
auf zwei Kühe für den einzelnen Betrieb vom 16.
August bis zum 15. November 1918 und vom 1.
März 1918 bis zum 31. Mai 1919 durchschnittlich 1
Pfund fiir die Zugkuh und den Tag;

j 5. für zum Sprunge verwendete Ziegenböcke aus die
'Dauer von zweihundert Tagen durchschnittlich %
Pfund täglich;

- 6 .. für zum Sprunge verwendete Schafböcke auf die
Dauer von hundert Tagen durchschnittlich 1 Pfund
täglich;

II . an Hafer, an Gemenge aus Hafer und - Gerste für
Eber , die zum Sprunge benutzt werden , durchschnittlich Va
Pfund für den Tag.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe , deren Zuchtsauen gedeckt sind und die dem Kommu-
nalverbande dies an gezeigt haben , an die Zuchtsauen aus
ihren selbstgebauten Früchten an Hafer , an 'Genrenge aus
Hafer und Gerste bis zu einem Zentner für den Wurf ver¬
füttern.

§ 2.
Die Rcichsftittermitteifrelle wird ermächtigt , den Kom-

munalverbänden zur Versorgung der Tierhalter , die nicht
im eigenen landwirlschaftlichen Betriebe die nach § 1 er¬
forderlichen Mengen geerntet haben, auf Antrag nachste¬
hende Mengen znzuweisen {§ 20 zu 6, § 62 der Reichsge¬
treideordnung ) : _

i I an Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerste: .
1. für Arbeitspferde und Maultiere , die vorwiegend in

Betrieben des Handels , des Gewerbes oder der In¬
dustrie in kriegswirtschaftlich notwendiger Weise be¬
schäftigt werden oder im Besitz öffentlicher Körper-

i schäften oder von Beamten stehen, die die Pferde zu
>' halten dienstlich verpflichtet sind, 3 Pfund für den

Tag , außerdem in der Zeit vom 1. Oktober 1918 bis
zum 31. Dezember 1918 als Ersatz für fehlendes
Beifutter eine Zulage von 2 Pfund für den Tag;

2. für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen
Pferde und Maultiere , für die zum Sprunge ver-

-• wendeten Zuchtbullen , Zuchtziegenböcke und Zücht¬
et fchafböcke, fiir die zur Feldarbeit verwendeten Zug-

ochsen sowie für die in Ermangelung anderer
f Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten Zugkühe,

unter Beschränkung auf zwei Kühe fiir den einzelnen .
i Betrieb , die im § 1 bezeichneten Mengen;

II . an Hafer , an Gemenge aus Hafer und an Gerste z
'für die zum Sprunge verwendeten Zuchteber und die zur

! ' Zucht verwendeten Zuchtsauen die im § 1 bezeichneten
l Mengen.
] Für alle nicht unter 'Abs. 1 Nr . I und II fallenden

Tiere , insbesondere für alle Pferde , die zur Bequemlich-
l keit oder zu Bergnügungszwecken gehalten werden (Luxus-
\ Pferde ) , darf Kö'rnerfutwr nicht zugewiesen werden.

§3.
Die Kommunal verbünd e haben bei dem Ausgleich

z den sie mit den. ihnen von der Reichsfuttermrttelsielle zu-
t gewiesenen Mengen nach § 62 der Reichsgetreideordnung
f vorzunehmen haben , die Futtermengen im Rahmen der
i ihnen zustehenden Gesamtmenge für die einzelnen Tierhal-
f ter nach eigenem Ermesien ahzustufen , insbesondere unter
f Berücksichtigung -der Kriegöwichtigkeit der Arbeitsleistung,
1 des Schlages und der Größe der Spanntiere , der Bean-
j fpruchnng der Zuchttiere sowie der übrigen .zuttermittel-
: "Versorgung.

§4.
Die Reichs'futterrnittelstelle kann die Verfütterung von

'Gerste oder Gemenge aus Hafer und Gerste an Schweine
gestatten, über die Mästungsderträge mit den Heeresver¬
waltungen , mit der Marineverwaltung oder mit anderen,

? vom Staatssekretär des Kriegsernährungsamw bestimmten
I Stellen abgeschlosten sind.

Die Reichsfuttermittelstelle kann ferner im Benehmen
mit der Reichsgetreidestelle gestatten , daß an der Stelle von
Hafer oder von Gemenge aus Hafer und Gerste oder in be¬
sonderen Fallen Gemenge aus Hafer und Roggen in den
ihn § 1 festgesetzten Mengen verfüttert wird.

' § S.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der 'Verkündung

im Kraft.
Berlin,  den M . Juli 1918.

Der Staatssekretär des Kriegsernährmrgsamts.

Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
über Obstwein.

Vom 12. August 1918 . (D . Reichsanz . Nr . 191.)
I.

In Nachachtung der Bekanntmachung der Reichsstell-
für Gemüse und Obst über das Verbot der Herstellung von
Obstwein vom 23 . Mai 1918 . (Reichsanz . Nr . 123 v. 28.
Mai 1918 — Sammlg . Nr . 1010—) geben wir hierdurch
bekannt, daß wir die von uns nach § 3 der Verordnung
über die Verarbeitung von Obst vom 23. Januar 1118
(Reichs-Gesetzbl. S . 46) zu erteilende Genehmigung zum
Erwerb von Obst zu Kellerzwecken zunächst nur für Heidel¬
beeren und Kelterbirnen auf Antrag erteilen . Den Erwerb
von Kelteräpfeln werden wir erst dann gestatten, wenn uns
seine vorherige ausnahmsweise Zulassung durch die zu¬
ständige Landesstelle, in Preußen durch die Provmzial-
vder Bezirksstelle, vom Antragsteller nachgewiesen wird.

II.

Auf Griind des § 2 der bereits erwähnten Verordnung
vom 23 . Januar 1918 versagen wir hiermit bis auf werte¬
res jeglichen Absatz von Heidelbeerwein , Birnenwein und
Apfelwein des -Jahrgangs 1918 durch Erzeuger ebenso wie
durch den Handel unsere Genehmigung.

Nur wer in diesem Jahr weniger als 30 dz  vn Heidel¬
beeren, Kelterbirnen und Aepfeln nicht gewerbsmäßig ver¬
arbeitet , bleibt hinsichtlich der daraus hergestellten Weme
von diesem Absatzverbot unberührt , doch wird ausdrücklich
darauf aufmerksam gemacht, daß jeder weitere Absatz der¬
artiger Weine , welche von solchen Herstellern erworben
wurden , verboten und strafbar ist wie jeder Handel damit
überhaupt . Das gleiche gilt für andere Obst- und Beeren-
weine, herrührend von niu)tgewerbsmäßigen Herstellern,
die in diesem Jahve weniger als 30 dz Rohstoffe verarbeiten

Nach Deckung des Bedarfs des Heeres und der Marine
werden die hiermit bekanntgegebenen Absatzbeschränkungen
unter Festsetzung von Höchstpreisen aufgehoben werden.

Berlin,  den 12. August 1918.
Reichsstelle für Gemüse und Obst.

Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbe¬
mittelte Lungenkranke werden am

Montag , den 2. September 1918,
Vormittags von 9— 1 Uhr, *

durch den Königl . Kreisarzt , Herrn Geh. Medizinalrat Dr ...
Mayer im städtischen Krankenhause zu St . Goarshausen
«bgeh alten . ^

St . Goarshausen , den 20 . August 1918 . - ^ ^
9tt Vorsitzende des Sreisausschusses.

I . V .: Hunschede . ,j ' P
-c - ‘ 5 _ _i •

Schleichendes Gift. •;
Roma« von Rein hold Ortma  n n. frx

7SJ (Nachdruck verboten.) %

ZWeshalb gebrauchen Sie beharrlich das häßliche
Wort ? — Ich habe bisher nicht für so unausstehlich
gegolten, daß man ein junges Mädchen zwängen müßte,
sich mit mir zu verloben. Und in welcher Art Sie
brüderlich auf sie einwirken können, das werden Sk wohl
am besten wissen. Wenn ich Ihre Andeutungen-neulich

recht verstanden habe, so sind Sie ja auch nicht ganz
unschuldig daran, daß der Flirt zwischen ihr und Zhrem
Schwager ein so schnelles Ende genommen hat. Wenn
Sie das zustande gebracht haben, so werden Sie wohl
auch hiermit zurechtkommen."

„Wohl — ich will es versuchen. Aber ich sage Ihnen
»an vornherein, daß ich an -amen Erfolg nicht glaube.
Sie können Uebermenschliches nicht von mir ver-
lakMN."

Paul Teßmar hatte sich erhaben. Und mit seinem ge¬
winnendsten Lächeln sagte er: „Ich zweifle nicht im min¬
desten an einen Erfolg. Fräulein Edith ist ja eine so
warmherzige junge Dame — und wo es um das Glück
einer ganzen Familie geht - .Sie halten es nicht für
richtig, daß ckch ihr jetzt die Hand :Wsse —?*

„Nein. . .Nicht, bevor ich mit ihr gesprochen habe. —
Und Sie haben wobl die Freundlichkeit, mich jetzt allein
LU lasse». Zch habe dringend zu tun."

Die Hand, die für einen Augenblick in der Rechten
des Pächters lag, war fieberhaft heiß, und es konnte '
eine nicht eben angenehme Erinoerung sein, die sein Blick
Paul Teßmar mitgab. Er blieb regungslos stehen, bis
die Tür hinter dem Befuckstr zugefallen war. Dann aber
luhr er sich mit der Hand nach dem Halse und riß den
Kragen auf, als fei er in höchster Gefahr gewesen, zu
ersticken, und auf eine geradezu furchterregende Art ver-
gerrte sich sein Gesicht.

Wohl lvise Stunde lang tief er im Zimmer hin und
her wie ein Raubtier rn der Gefangenschaft, und zuweilen,
wenn -es .gar zu übermächtiga-uf ihn einstürmte, kam es
wie ein Aufstöhnen her Wut oder der Verzweiflung über
-seine Ljppen. Endlich siel er wie in schwerer Erschöpfung
in den .Luthörstuhl vor seinem Schreibtisch. Minuten-
lang nach starrte er vor sich«ieder. Dann brachte er
seinen Anzug m Ordnung und drückte auf de» Knopf der
elektrischen Glocke.

„IstmeineFrau bereits zurückgekehrt?" fragte er den
Diener, der auf .das Läuten mit überraschender Schnellig¬
keit erschien. Und der Mann , der wie immer in unter¬
würfiger Haltung dicht neben der Tür stehengebüeben
war, erwiderte imt seiner»leisen und demütigen Stimme:
„Die gnädige Frau ist vor einer halbenStunde in die alte
Wlla Kegangen."

Es mochte sech, daß Sie Erlebnisse der letzten Zeit
den Fabrikanten mißtrauisch gemacht hatten gegen alle
Welt. Und so maßlos warsn seine Nerven gepeinigt, daß
das nichtssagend leere Lakaiengesicht mit seiner Grimasse
von Demut hiareichte, ihn nvt Wut zu erfüllen.

„Woher wissen Sie das ?" herrschte er den Mann
an. der Unwillkürlich eine Hand wie zur Abwehr eines
Schlages erhob. „Es Ist mir überhaupt verschiedentlich
gesagt wordsn, daß Sie hier überall herumspionierenund
an Orten zu finden sind, an Lenen Sie nicht das ge¬
ringste zu schaffen haben. Außerdem verbiete ich Ihnen
ein für allemal, in meiner Abwesenheit das Arbeitszimmer
zu betreten. Zch werde es^ mir noch sehr zu überlegen
haben, ob ich Sie im Dienst behalten kann.*

Er wartete eine Antwort nicht ab, sondern verließ
das Zimmer, um feine Schwester aufzusuchen. Das Ge¬
sicht aber, mit dem der Gescholtene ihm Nachsatz, war
weder demütig noch unterwürfig. Und Hermann Ram-
toldt hätte sich's vielleicht nicht mehr überlegt, ob er ihn
behalten sollte oder nicht, hätte er ihn in diese« Augen-
bllck sehen können.

21.  Kapitel . •
Wie er ihr von je nur sein freundüchstes Gesicht ge»

m .?i  hatte, so war ihm auch heute nicht? .mehr von Zorn

und Erregung anzuseben, als Hermann Ramboldt die
Schwelle von Ediths traulichem Mädchenstübchenüber¬
schritten hatte. Die Wangen des jungen Mädchens
hatten sich gerötet, als sie ihn erkannte, und hastig hatte
sie sich von ihrem Platz vor dem zierlichen Schreibtisch
aus hellem Korbgeflecht erhoben.

Wie in banger Erwartung waren ihre Augen auf den
Bruder gerichtet— und vielleicht auch wie in aufkeimender
Glückshoffnung. Wenn Marianne sich doch nicht getäuscht
hatte ! — Wenn er kam, ihrem armen gequälten Herzen
die Ruhe wiederzugebenl — Er aber schien es nicht zu
sehen, was auf dem Grunde der großen Mädchenaugen
leuchtete. „Ich muß mich doch einmal umschauen, was
du eigentlich treibst," hatte er gesagt und war an den
Schreibtisch getreten, um das Buch zur Hand zu nehmen,
in dem sie gelesen hatte. Flüchtig blätterte er es durch,
aber er hatte wahrscheinlich nicht einmal den Titel er¬
kannt, als er es mit einem Kopsschütteln auf die Tischplatte
zurücklegte.

„Es gefällt mir gar nicht, wie du dich hier vergräbst,
Kind! Seit wann bist du zum Stubenhockerund zum
Bücherwurm geworden ? — Sikh doch einmal in den
Spiegel ! Du hattest ja mehr Farbe, als du herkamst
zu uns. Und es sollte doch eine Erholung sein für dich."

Sie zwang sich zu einem Lächeln.
„Vielleicht geht es mir darin wie dir. Hu jagtest

mir einmal, daß dir nichts schlechter bekäme als die Un¬
tätigkeit, die andere Erholung nennen. Und es ist schon
beinahe sündhaft, wie ich hier in den Tag hineingelebt
habe. Es wird nachgerade hohe Zeit, daß ich wieder an
ernsthafte Arbeit denke. Man verlernt auch zuviel, wenn
man so lange müßig ist."

„Run — darüber werden wir noch allerlei zu reden
haben. Und ich habe, offengestanden, nicht bemerkt, daß
die Untätigkeit dir schlecht bekommen ist, solange du mehr
draußen warst. Weshalb gehst du nicht mehr hinaus ?"

(Fortsetzung folgt.)
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Der beutjdhs Taarsätrldtt.
(AmÜich.) Großes Hauptquartier , 26. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Vorfeldkämpfebei Bailleul und nördlich der Scarpe.

Westlich von Croisilles blieben feindliche Angriffe in nnse* *******§§
rem Feuer liegen. Vizefeldwebel Goebel schoß mit einem
Maschinengewehrzug 4 Panzerwagen, Unteroffizier Hene
mit leichten Minenwerfern drei Panzerwagen zusammen.

Beiderseits von Bapaume setzte der Feind zwischen St.
Leger und Martinpuich seine Angriffe fort. Hoher Einsatz
an Infanterie und Panzerwagen sollte hier den Durchbruch
durch unsere Front erzwingen. Wo der Feind im Feuer
und durch Gegenstoß abgewiesen wurde, trugen frische
Kräfte den Angriff immer wieder erneut vor. Seine An¬
griffe sind im großen gescheitert.

Im einzelnen war der Verlaus der Schlacht etwa fol¬
gender: Der Feind drang in unsere westlich von Mory —
westlich von Bapaume — Martinpuich verlaufende Linie
ein. Nördlich von Bapaume brachten örtliche Bereitschaf¬
ten und Reserven den Feind am Oftrande von Mory, Fav-
reuil und westlich von Bapaume zum Stehen. Weitere An¬
griffe brachen vor diesen Linien zusammen. Südwestlich
von Bapaume stieß der Feind zwischen Thilloy und Mar-
tinpuich aus Gneudecourt-Fers vor. Preußische Reserve¬
regimenter und Marineinfanterie warf ihn im kraftvollen
Gegenangriff in die Linie Thilloy-Martinpuich zurück.
Beide Orte wurden wieder genommen. Zahlreiche Panzer¬
wagen liegen zerschossen vor und hinter unseren Linien.

Gegen unsere von der Ancre-Front abgesetzte Linie Ba-
zentin-Le- Petit -Carnoy-Luzaune arbeitete sich der Feind
im Laufe des Nachmittags heran. Stärkere Angriffe, die
am Abend zwischen Carnoy und der Somme erfolgten,
wurden abgewiesen. ,

Südlich der Somme setzte sich der Feind bei mehrfachen
Angriffen in Cappy und Fontaine fest. Beiderseits der
Römerstraße schlugen wir seine Angriffe zurück. Zwischen
Somme und Oise keine besondere Gesechtstätigkeit.

Siidlich der Ailette griff preußische Garde den Feind
westlich von Crecyon Mont an, gewann die Höhe süd¬
östlich von Pout St . Mord und schlug im Verein mit deut¬
schen Jägern sehr starke Angriffe weißer und schwarzer
Franzosen ab. Etwa 408 Gefangene wurden eingebracht.
Auch nördlich der Aisne brachen am Abend starke feindliche
Angriffe zusammen.

Teilgefechte an der Vesle.
Der Erste Generalquarttermeister: Ludendorfs.

i " -
Abendberichtdes Großen Hauptquartiers.

Berlin . 25 . Au » Schwere englische Angriffe zu
beidkn Seiten von Bapaume . Der mit aewalrioem K-äfte-
«insatz verlachte Durchbruch des Feindes scheiterte. Eigene
Gegenangriffe zur Wieder aewinnung verlorenen Bodens sind
noch im For schreiten. Vie!e »erschossene Panzerwagen
liegen oo-' und hinter unseren Linien

Stark ' Angriffe der Franzosen südlich der Ailette, deren
Hauptkrai > buch  eigene« erfolgreichen Gegenangriff gebro¬
chen wurde.

Fieri fick nach blutigem Straßen - und Häuserkampf. Die
Verfolgung des wnchenden Feindes ist ausgenommen. In
Berat drangen unsere braoen . allen Mühsalen des Kriege,
thealers gesächsenen Truppn  gestern früh in umfassender
Vorri 'ckmg ein Bald nachher wurde drc Feind von den
beherrschenden Höhen Ipiraari und Singa geworfen. Auch
im oberen Doooli oauien wir unsere Erfolge weiter aus.
Die Verluste der Italiener an Kämpfern und Kciegsgelät
sind sehr groß. - „ ,

Der Chef des Generalstabes.

Tagesbericht des Admiralftabes.
Berlin,  25 . Aug . (Amtlich.) Im östlichen und

mittleren Mittelmeer versenkten unsere U-Boote etwa
17 000 BRT . Schiffsraum , darunter drei größere bela¬
dene Tankdampfer.

Der Chef des Admiralftabes der Marine

M Stzmetzh«Wchche KrieWerW.
Wien,  26 . Aug . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Asomneg' biet ettal ),reiche Vorfeldqeechte. Ja der

Macht zum 25 August g' iffen b i der Verfolgung eines
feind'ich-!, Geichwiders unsece Flieger das Flugteld bei
Padua an und ' i hteten beträchtlichen Schaden an.

Albanien.
Die Gegenoffensive des Generalobersten von Pflanzer

Balttn h »t gestern zur Oewinnung von Fieri und Berat
geführt 5a .ir ' fla '> jene Oertlichkiten wieder in unserer
Hand , deren Bes tzun: o -r 6 Wacher» dre Italiener als
entscheideHrndau  in de' Adriafrag ' b -arüüt ba'ten

Deutschland und Spanien.
B e r n , 23 . Aug . Der „Temps " erfährt aus Madrid:

Der Minister der öffentlichen Arbeiten Cambo erklärte ei¬
nigen Journalisten , er glaube nicht an Verwicklungen in
)en Beziehungen zwischen Deutschland und Spanien ; aber
Spanien habe die Interessen seiner Hnadelsmarine vertei¬
digen müssen. Der Ministerpräsident , der Minister des
Auswärtigen und der Minister des Innern werden in Zu¬
kunft einen Sonderrat für die Prüfungen der Fragen der
äußeren Politik bilden.

Die ententefreundlichen Blätter heißen die Beschlüße
der Regierung vorbehaltlos gut, wogegen die deutschfreund¬
lichen Blätter kräftig zugunsten der Mittelmächte Stellung
nehmen . Madrid und Barcelona sind ganz ruhig . Man
sicht der Entwicklung der Lage allgemein mit großer Ruhe
entgegen.

Schwerer Völkerrechtsbruch.
Berlin.  25 . Aug Die „Nordd Allg, Z ." schreibt;

Am frühen Morgen des 15. August stieß eine feindliche Ab-
ieilung von 80 bis 100 Mann in deutschen Stahlhelmen mit
dem deutschen Rufe : ..Nicht schießen!'' westlich non Tange
lare »or und wurde, als man das Rch ' ige erkannte, in hrf i-
ge Nahkämpfe geworfen. Der Führer der feindlichen
Abteilung trug eine der deurschen ähnelnde Offizier- uniform.
Es Handel' sich hier um eine» schweren Böikerrechtsbruch.
Die H mger Abn ackung verbietet ausdrücklich das Anlegen
von Unifcrmstücken des Feindes

Wühlarbeit in Oesterreich.
Berlin,  26 . Aug . Aus einer Summe von Einzel¬

erscheinungen in Vorgängen im slawischen Lager wird,
wie es heißt , gefolgert , daß in polnisch -m , tschechischen
und südslawischen Gebieten nach einem einheitlichen
Plan gearbeitet wird , daß sich dort gegenwärtig etwas
wie eine allgemeine Mobilmachung des Slawentums
vollzieht . Man könne sich des Gefühls nicht erwehren,
daß dir Eröffnung der Feindseligkeiten nicht mehr
lange auf sich werde warten lassen.

Wien,  25 . Aug . Die . Neue Freie Presse " bemerkt
unter der Ueberschrift „Hafer und Peitsche für die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie " : Die publizistische Nieder¬
lassung der Entente in der Schweiz beschäftigt sich sehr
mit dem Bestand Oesterreich-Ungarns Da es der En-
tente nicht gelang , ihren Willen militärisch durchzu»
setzen, wandte sie die Propaganda an . Die Anerken¬
nung Masaryks als kriegführende Macht ist eine Un-
gcheuerlichken , die nur von Northcliffe ausgehen kann,
der den Krieg fortsetzen will , bis der Friede in Berlin
geschlossen wird . Anstatt der Peitsche »vird jetzt der
Hafer gezeigt Die Enteuteblätter in der Schweiz er¬
klären die Anerkennung Masaryks als Fehler ; sie hätte
nur dann Sinn , wenn die Entente die Monarchie zer¬
stören wolle ; das wäre falsch, weil sich mit der Mo¬
narchie noch immer  sprechen

aufgetischt , daß führende Persönlichkeiten der Monarchie
das Bündnis abschütteln möchten , wenn die Entente
Gnade für Recht ergehen lassen würde . Die Antwort
auf diese Zumutung kann nur sein, daß die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie ihre Bündntspolitik für
unentbehrlich hält.

Erzberger will eine Retchstagstagung erzwingen?
Die „Germania " schreibt am Sonntag : Wie wir

von durchaus zuverlässiger Seite erfahren , ist nunmehr
mit einem baldigen Zusammentritt des Reichstags zu
rechnen . Man geht in der Annahme wohl nicht fehl,
daß Fragen der äußeren Politik es der Regierung nun
doch angezeigt erscheinen lassen , die Volksvertretung
zusammenzuberufen . Der Reichskanzler dürfte in der
nächsten Zeit nach Berlin zurückkehren und trägt sich
vielleicht mit der Absicht, im Reichstag über die Fragen
der auswärligen Politik zu sprechen.

Hierzu meidet das WTB . :
Berlin,  25 . Aug . Die heute morgen von einem

Berliner Zentrumsblatt verbreitete Meldung , daß mit
einem baldigen Zusammentritt des Reichstages zu
rechnen sei, trifft nicht zu Es ist weder die Einberufung
des Reichstags , noch die des Hauptansschusses geplant
Ein Grund dazu liegt auch nicht vor , da seit den Be-
sprechungen der Fraktionsführer mit dem Stellvertreter
des Reichskanzlers keine Beränderung der politischen
Lage eingetreten ist.

Die Brotkarten und die neunte, Kriegsanleihe.
Die Werbearbeiten zur neunten Kriegsanleihe sind be¬

reits im vollen Gange . In Berlin wird diesmal auch die
Brotkarte an die Zeichnungen der Kriegsanleihe erinnern.
Die Brotkarten der 39. Woche, und zwar in der Zeit vom
23. bis 29. September , tragen auf der Rückseite die Auf¬
schrift: „Tut Eure Pflicht , zeichnet die 9. Kriegsanleihe"

Wieder ein nächtlicher Fliegerangriff auf Mainz.
Bo ;l tzte Nacht um ' /,12 Uhr träte » hier und in WieS.

»aden wieder die Abwehrgeschütze in Tätigkeit , weil feind¬
liche Flieger versuchten, unser Heimotsg-?biet anzugreisen.
Soweit bis jetzt bekannt ist. find »m Festungsbererch svtainz
keine feindlichen Bomben niedergefalien Ob in der wei¬
teren Umgebung ein Schaden verursacht wurde, darüber
stehen die Meldungen noch aus.

Fliegerangriff auf Frankfurt.
Am 25 August um Mitternacht wurde die off ne Sradt

Frankfurt am Main von feindlichen Fliegern angegriffen.
Die abgeworfenen Bomben haben lediglich Sachschaden
angerichtet.

[ I m Slfit msÄ Kreis,

Dos Märchen rv ' rd

Oberlahnstein, den 27. August.
§* Postalisches.  Die Auszahlung der Heercsbezüge

erfolg» Donnerstag . 29 August in der Zeit von 8 ' ,, bis
12 Uhr vormittags Quittungsfornn -.lane sind am Paket-
aunahmeschalter erhältlich.

* Das Eiserne Kreuz t.  Klaffe und die hessische
TapfeikeiismedoEe erhielt auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz der Uvterossizier W -lhelm Clos , Sohn von Weichen-
stelle»: Wilhelm Clos dahier.

ca> Einbruch  Am Sonntag Nachmittag zwischen
5 m»t> 7 Um wurde dahier in de»n Hause Wnßeagasse 9
(Joh . Laoeth) ein Diebstahl verüb-, der nach d.n bishrr -gen
Ermittlungen von einer Fram -nSperiun auches'thit wurde
Gestohlen »st ein Jackenkleid, Unterrock. zwei M -'ter Stoff,
em Spiegel und ein Fünfzigir.arkschern. Die Polizei hat
dir Umersuchung eingelritet.

§§ Wein st euer  und Mineralwassersteuer . Wir
machen die betrefsenden Gewerbetreibenden darauf auf¬
merksam, daß die bestehenden Betriebe die nach den am 1.
Seotem 'ber 1918 in Kraft tretenden Mineralwasser - und

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

74 ] (Nachdruck verboten .)

.Wir haben es durchaus nicht nötig, uns vor den Leuten
zu verstecken. Die trüben Gedanken würden dir ganz
von selbst vergehen, wenn du dich mehr im Freien
bewegtest. Und du hättest auch das Reiten nicht mit
«inemmal aufzugeben brauchen, das dir angeblich soviel
Freude gemacht hat."

Edith hatte sich auf die Ottomane gesetzt, wahrschein¬
lich, weil sie so weniger gezwungen war , ihm in die
Augen zu sehen. Wenn sich wirklich etwas wie neue
Hoffnung in ihrer Seele geregt hatte, so war dieses Ge¬
fühl doch schon wieder erstorben. Und was der Bruder
sagte, verursachte ihr nur Pein.

„Ich habe die Lust daran verloren, " entgegnet « sie
müde. „Und dann fühle ich mich auch nicht sicher genug,
um allein auszureiten . In der Bahn zu reiten, hat mir
niemals Vergnügen gemacht und hinaus wage ich mich
nicht allein." m

„Nun — dafür würde sich jedenfalls sehr leicht Rat
finden . Ich selbst bin ja leider nicht in der beneidens¬
werten Lage, mich dir zum Kavalier anbieten zu können.
Aber <V '- sistrkmar hat dich wiederholt gebeten, ihm zu
gestatte, . ) vß er dich auf deinen Ritten begleiten dürfte.
Und e geuläly hätte er es dir mit Recht verübeln können,
^aß du dieses freundlich gemeinte Anerbieten so beharrlich
zurückgewiejen hast."

Edith Iegte ein wenig den Kopf zurück. Und es war
«in merklicher Anflug von Trotz in ihrer Entgegnung.

„Mit Recht — ? l —" fragte Editb . „Das verstehe
ich nicht. Herr Teßmar kann doch wohl nicht verlangen,
daß mir etwas an feiner Gesellschaft gelegen ist. Er ist
mir durchaus nicht so sehr sympathisch. Und dann — sein
Ruf ist wahrhaftig nicht danach, daß ein junges Mädchen
«s wagen dürste, sich allein mit ihm öffentlich zu zeigen."

Hermann Ramboldt machte eine unmutige Bewegung.

„Was ist das für ein Unsinn ! — Wer hat dir das
eingeblasen I — Willst du etwa auch ansangen , auf klein¬
städtischen Klatsch etwas zu geben ? — Wohin das Gerede
der Leute führen kann — was dabei herauskommt —
das haben wir ja wohl zur Genüge erfahren . Du hast
dich deiner Vorurteilslosigkeit nickt genug rühmen können
und hast über die Pfahlbürger deiner Vaterstadt oft
genug den Stab gebrochen. Ich sollte meinen, du würdest
die letzte sein, die einen Menschen nach dem Gerede der
Leute beurteilte ."

Immer deutlicher zeigte sich das Befremden über
seinen Eifer in den Zügen der Schwester. Und i>un sagte
sie mit einem Achselzucken: „Es ist mir allerdings ganz
gleichgültig, ob es wahr ist oder erfunden , was man
sich über den Herrn Teßmar erzählt . Es geht »»ich nicht
das geringste an und hat kein Interesse für mich. Ich
ziehe es auf alle Fälle vor, ihm nach Möglichkeit aus
dem Wege zu gehen."

Ramboldt räusperte sich. Und was er letzt sagte, klang
merkwürdig rauh.

„Weißt du auch, daß das eigentlich recht undankbar
ist ? — Ein wenig Erkenntlichkeit könnte Teßmar wohl
auch von meinen Angehörigen erwarten . Er ist der ein¬
zige. der sich über allen Klatsch und alles Gerede hin-
weggesetzt hat. Er hat uns zuliebe jeden anderen
Verkehr in Frankenwalde aufgegeben, er hat es bei
jeder Gelegenheit gezeigt, wieviel er von uns hält , und
daß ihm an der Freundschaft mit uns mehr gelegen ist,
als an der guten oder schlechten Meinung seiner Mit¬
bürger . Eine Kleinigkeit ist es am Ende nicht, was er
damit getan hat. Und er ist dir — wenigstens soviel ich
gesehen habe — auch niemals irgendwie zu nahe getreten.
Er hat sich ganz im Gegenteil bemüht, euch zu unter¬
halten und durch kleine Aufmerksamkeiten zu erstellen.
Ich begreife also nicht, welchen Anlaß du hättest, ihm
aus dem Wege zu gehen."

Ihr Blick war jetzt starr auf ihn gerichtet. Langsam
und mit einem seltsamen Unterklang in der Stimme
sagte sie: „Ich weiß nicht, weshalb du so beharrlich bei
diesem Thema bleibst. Wenn ich irgendwie unfreund¬

lich gegen Herrn Teßmar gewesen wäre, wenn ich die
Rücksichten vergessen hätte, die ich ihm als dem Gast
deines Hauses schulde — ! Aber ich bin ihm immer
freundlich »ind höflich begegnet — und mehr kann Herr
Teßrnar wahrhaftig nicht von mir verlangen ."

Hermann Ramboldt wandte sich mit einer jener ner¬
vösen Bewegungen , die ihm eigentümlich waren , und trat
ans Fenster. Sekundenlang blieb es ganz still zwischen
ihnen . Nun er sie nicht mehr beobachtete, preßte Edith
beide Hände auf das heftig schlagende Herz, und der
gequälte Zug in ihrem Gesicht trat noch stärker hervor.
Es schien fast, als wartete sie auf irgend etwas . Aber
sie fuhr doch zusammen, als es plötzlich rauh und ab-
gebrochen vom Fenster her kam: „Von dem Mädchen,
das er liebt, muß ein Mann wohl mehr erwarten ."

Er hatte sich nicht umgewandt , und so brauchte sich
Edith der dunklen Glut nicht zu schämen . die ihre
Wangen rötete . Aber es war vielleicht nicht einmal
die Verlegenheit, die ihr das Blut in das Gesicht trieb.
Und ihre Antwort klang merkwürdigerweise sicherer und
bestimmter als es die Worte des Bruders gewesen waren.

„Ick habe das gefürchtet. Gerade deshalb bin ich
ihm so ängstlich ausgewichen. Es ist ganz unmöglich,
daß Herr Teßmar mein Benehinen mißverstanden hat —
er muß es gesehen haben, daß seine Bemühungen aus¬
sichtslos sind. Ich habe es ihm wiederholt sehr deutlich
zu verstehen gegeben." _ , .

Run trat Hermann Rambolot doch ms Zimmer zuruck.
Und zum erstenmal war sein Ton gereizt und heftig,
als er sagte : „Für ein junges Mädchen ist die Gelassen-
heit, mit der du meine Mitteilung aufnimmst, immer-
hin recht eigenartig . Du sagst, daß du es gefürchtet
hast — hast du es vielleicht schon mit meiner Frau be¬
sprochen? — Marianne hat von Anfang an einen un-
begreiflichen Haß gegen Teßmar gehabt . Und es würde
mich gar nicht überraschen, wenn sie den Versuch gemacht
haben sollte, auch dich gegen ihn aufzuhetzen."

Jetzt war es sicherlich eine andere Räte als dl«
der Scham, die Ediths Wangen färbte.

(Fortsetzung folgt.)



Ltchnfteinrr Tageblatt. KretsOlatt für den Krets St. Goarshausen.
Weinsteuergesetzenerforderlichen Anzeigen und Anmeldun¬
gen bei dem Bezirkszollamte spätestens binnen zwei bezw.
drei Wochen nach der Verkündung der Gesetze (1. August
1918) in doppelter Ausfertigung abzugeben haben, also
Hersteller von steuerpflichtigen 'Mineralwassern pp. späte¬
stens am 15. August 1918, Weinhändler pp. spätestens am
22. August 1918. Wegen der Nachsteuer werden wir s. Z.
weitere Mitteilung machen.

Niederlahnstein , Len 27. August.
:: Einmalige T e u e r « n g s z a l a q e für die

Postarbeiler. Dn  bei der Reichs Post und Tele-
gravhenvecmalkunz rasigen A Leitern und lon'tiqen ständigen
Hilfskräften wird eine einmalige Teuerungszulage gewährt.
Die Zulage beträgt di » JechSiage der laufenden monat¬
lichen Tmersmlagen , höchsten? jedoch 500 M Lohnenpsänger.
die erst kurze Zeit baschä tigt sind ferner alle Jugendlichen
(unter 18 Jahren ) erhalten das Dreifache der laufenden
Teuerungszulage.

(?) Ein Mittel gegen die Wespenplage.
Ein Lehrer schreibt uns : Um der Wespenplage zu steuern,
ist eine Bekämpfung derselben unumgänglich . Ich empfahl
den Schülern meiner Klasse ein Arzneigläschen , halb nüt
Zuckerwasser gefüllt, vor das Fenster ins Freie zu hängen.
Der Erfolg zeigte sich sofort. Schon nach einigen Tagen
kann man über 100 dieser Plagegeister tot im Gläschen
zählen . Wird so vorgegangen , so ist man imstande, bis zum
Herbst eine große Menge dieser Schädlinge wegzufangen.

Braubach , den 27. August.
!:! Es gibt Ole!  Dieser freudige Ruf hat heute

Vormittag unsere Hausfrauen auf die Beine gebracht, denn
so etwas Seltenes gibt es nicht alle Tage und dazu auch
noch so preiswert , viel billiger als in Miehlen, wo man
für sein gutes Geld, 10 Mk das Liter, auch noch die gröb¬
sten Ausdrücke erleben kann. Es gab hier zum Preise von
-4,20 Mk. daS Liter, auf Familien mtt 2 Personen ein¬
viertel Liter und Familien mit mehr Personen ein halbes
Liter. Möge unsere Stadt dies Rezept nun alle Woche
-einmal wiederholen.

g Osterspai,  26 . Aug. Drei Brüder , Söhne der
Frau Witwe Helbach, erhielten das Eiserne Kreuz 2. Kl.
Pionier Nikolaus Helbach erhielt es wegen besonderer Tap¬
ferkeit vor dem Feind im Westen. Obermatrose Heinrich
Helbach erhielt das E . K bei den schweren Kämpfen in
Flandern Musketier Valentin Helbach erhielt das E. K
bei der Offensive vor Cambrai.

e. G a m p , 26. Aug. Wie aus den Weinbergen der
Nachbarorte gemeldet wird, so hat die Hitze der vorigen
Woche auch hier den Trauben Schaden zugesügt. Be: der
jetzigen Witterung eryoien sich die Beeren jedoch wieder.
— Wegen dem geringen Wafferstand und der Sperre im
Bingerloch lagen gestern zwischen Bornhofen und Kestert
mehr als l00 Rheinschiffe vor Anker.

Born Hofen, 26.  Aug Am Freitag , 30. August,
geht auch in diesem Jahre von Remagen aus eine Fuß-
prozeffion nach unserem Gnadenort Bor ^hofen. Die Pcozes
fion zieht morgens um 6 Uhr in Begleitung zweier Patres
von der Remagener Pfarrkirche aus . Die Rückfahrt erfolgt
am Sonntag mittag um 12,40 Uhr mit dem fahrplanmäßigen
Dampfer der Niederländer.

w. Kest ert,  26 . Aug. Mancher der glaubte die beißen
Tuge seien für die W .iatrauben gut, ist enttäuscht woroen.
Tatsache ist, daß ein Teil der Trauben durch die große
Hitze verbrannt ist. Die verbrannten Trauben sind braun-
gelb und welk und fallen nach und nach ab. Dies ist seit
vielen Jahren nicht mehr der Fall gewesen.

Caub , den 27. August.
):( D i e Wein - Nachsteuer » rdnug,  die auf Grund

bes Weinstcuergesetzesvom 1. August vom Bundesrar unter
dem 12. August erlassen werden ist, bestimmt im wesent¬
lichen, daß der Nachsteuer unterliegen : Wein und Trauben-
most, dem, Weine ähnliche Getränke, Getränke, die Wem
oder dem Weine ähnliche Gerränke enthalten, rntgeisteter
Wein und entgeistete, dem Wein ähnliche Getränke, sofern
sie sich am 1. September 1918, also beim Inkrafttreten
des Weinsteuergesetzes, im Besitze eines Verbrauchers be¬
finden. Zur Enirichlung der Nachsteuer ist der Verbraucher
verpflichtet Die Nachsteuer beträgt 50 Pfg . für das Liter
oder die ganze Flasche, 25 Pfg . für halbe und kleinere als
halbe Flaschen. Traubenweine und Traubenmoste der Jahr¬
gänge 1915, 1916 und 1917 unterliegen der Nachsteuer
in den Beträgen , die sich für sie auf Grund des nachzu
weisenden Wertes als Weinsteuer nach den Vorschriften des
Gesetzes berechnen würden . Bei der Berechnung der Nach¬
steuer wird derjenige Betrag abgezogen, der nachweislich
von demselben Getränken vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
als Landesweinsteuer erhoben worden tst. Von der 'Nach,
steuer bleiben befreit : eine Gesamtmenge von 24 Liter»
oder 30 ganzen oder 60 halben Flaschen, jedoch werden
Traubenweine und Traubenmoste der Jahrgänge 1915,
1916 und 1917 ohne Rücksicht auf den Gesamtoorrat des
Verbrauchers stets in vollem Umfang besteuert; der zum
Verbrauch im eigenen Haushalt oder für die landwirtschaft
sichen Ärveiter des eigenen Betriebs hergestellle Trauoen»
nrost oder Traubenivein ; die von dem Verbraucher gekel¬
lerten weinähnlischen Getränke im eigenen Haushalt oder
im Betriebe ; Getränke, die Hersteller von Schaumwein,
Essig und Branntwein in ihren Betrieben zur Herstellung
dieser Erzeugnisse verwenden ; Getränke, die von wissen
schafliichen Anstallen zu wiffenschaftlichenZwecken verwen¬
det « erden ; Getränke zu amtlichen Untersuchungen, sowie
Wein zu gottesdienstlichen Zwecken. Im übrigen trifft die
Nachsteuerordnung einzelne Bestimmungen über die Anmel¬
dung der fteaerpstichttgen Weine und über die Kontrolle.
Hinterziehungen der Nachsteuer werden nach den Sirafoor-
schriften des Weinsteuergesetzesgeahndet.

f:] Miehlen,  27 . Aug. Unser Kino im „Hotel Früh"
dar sich immer mehr eie es guten Besuches erfreut, hat für
kommenden Sonntag , den 1. September , «in großartiges
Programm bezogen und um die» möglichst vielen Gästen

vorzusühren, drei Vorstellungen fest;e!egt. Um 2V, Uhr
nachmittags für Kinder, sodann um 5 Uhr und um 8V2 Uhr
für Erwachsene. Der Hauptschlagec dieses Programms ist
der auch vom 18 Armeekorps vorgesührte großartige Film
„Der Müller von Flandern ". Wer somit eine in allen
Großstädten mit Beifall ausgenommen« Vorstellung besuchen
will, versäume nicht diese Gelez-nheit.

! ! W e i d e n b a ch, 27. Aa r. Unsere Jagbpachtung
ist in diesem Jahre adgelaufen und kommt am Mittwoch,
den 11. September zur Neuv -rpachiung. Die sehr gut
gehalten« Jaadqerechtigkeit ist 260 H k-ar groß und zwar
125 Hektar Feld und 139 Hektar Wald und mit einem
gutin Wildstand. Wie man hört, dürfte der bisherige billige
Pachtprris , wie auch an anderen Plätzen, stark überboten
werden.

ins Oai ml ferm,
Rüdesheim.  26 . Aug. (Schlagen von Oelsrüchten).

Wie der „Rheing . Anz " hört , ist es nun den Bemühungen
des KreisausschuffeS gelungen, daß drei im Kreise St.
Goarshausen ge'.egene WZs rölmühleri, und zwar die Mühlen
Schild und Ludwig in Miehlen und Hennemann in Nastätten
auch für den Rherugaukreis zum Schlagen von Ott jugelaffen
we-den Dis Schlagen der Ottfrüchte geschieht auf Grund
besonderer vom KreisouSschuß auszustellender Schlagscheine.

Wiesbaden,  24 . Aug . Einen bösen Hereinfall er¬
lebte hier ein Konditor , dem von unbekannten Personen
Zucker angeboten wurde , und den er auch für 4800 Mark
kaufte. Der Zucker— etwa 20 Doppelzentner , die für die
Heeresverwaltung bestimmt waren — war vor mehreren
Wochen auf einem Rheinschrff in Mainz gestohlen worden.
Die Diebe schafften ihn zunächst zum größten Teil mittels
eines Kahnes nach Biebrich und dann nach Wiesbaden , um
ihn hier zu verkaufen. Der unvorsichtige Käufer wird sich
nun wegen Hehlerei zu veranworten haben . Der Zucker
wurde noch gefunden und beschlagnahmt. Einer der Diebe
sitzt in Mainz in Untersuchungshalt.

Fünf Grotzschleichhändlerverhaftet.
Die Wiesbadener Polizei verhaftete fünr  Großschleich-

händter, darunter ttn VorstandSmstglied des A' briterkonsum-
verein?. Die Leute baden mehrere Hundert Dapvelzentner
Weizenmekl za 600 Mark Hb' dm Doppelzentner mehrere
tausend Kilogramm Schokolade viele WagaonS Oe! und
Fitte , sowie enorme Menaen Zig rretten zum Kauf angeboten.
Di ? Warm lagern an verschiedenen Stellen rm Rheinland.

Die Sperrung des Binger Lochs.
Bingen,  24 . Aug . Die Leichterungen an dem vor

dem Binger Loch liegenden festgesahrenen Thyffen-Schlepp-
kahn werden von dem mit einem Dampfkrahnen längsseits
liegenden Schleppkahn „Thyffen Nr . 34" aus fortgesetzt.
Tie Kohlenladung des quer vor den Lochbänken liegenden
Schleppkahns „Max " wird über Bord in den Rhein ge¬
worfen , da es sich darum handelt , so schnell wie nur möglich
das Binger Loch-Fahrwaffer frei zu bekommen. Im Ge¬
birge liegen die Schleppzüge hintereinander in langer
Reihe , die nur auf die Durchfahrt warten . Uebrigens ver¬
mögen kleineSchraubendampfer ohne Anhang in langsamer
Fahrt durch das Binger Loch-Fahrwaffer zu fahren . Der
Kahn „Max " hängt stark nach Steuerbord über . Oberhalb
der Krausallee und unterhalb des Wasserturms in Rüdes-
heim liegt ein großes Floß , das seine Talfahrt nicht fort¬
setzen kann.

Voller Kostenersatz bei Fliegerschäden in Hessen.
Darmstadt,  24 . Aug . Zur Frage der Fliegerent¬

schädigung durch feindliche Flieger entstandener Schäden
wird amtlich mitgeteilt , daß der hessische Staat für die im
Großherzogtum Hessen sestgestellten Schäden / vorbehaltlich
des Rückgriffs auf das Reich, volle Entschädigung aus ei¬
genen Mitteln leistet. Für die Feststellung der Schäden sind
besondere Bundesvorschriften erlassen worden . Der Ersatz
für die durch den Krieg verursachten Beschädigungen an
Leib und Leben wird durch besonderes Reichsgesetz geregelt.

Bestrafter Landesverrat.
Leipzig,  24 . Aug . Das Reichsgericht verurteilte

den Maschinisten Albert Filipiak aus Zelechin, Kreis Ho-
hensalza, zuletzt wohnhaft in Gelsenkirchen, wegen versuch¬
ten Landesverrats zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Auf die Strafe wurden sechs Monate
der erlittenen Untersuchungshaft angerechnet. Filipiak hatte
im September vorigen Jahres unternommen , seine beiden
Söhne im Alter von 20 und 19 Jahren , welche als Sol¬
daten beurlaubt und in der Rüstungsindustrie tätig wa¬
ren , über die Grenze nach Holland zu bringen , um dadurch
der Kriegsmacht des Deutschen Reiches Nachteil zuzufügen.
Das Unternehmen scheiterte jedoch daran , daß derjenige,
den er um Mitwirkung ersuchte, auf seiin Ansinnen nicht
einging.

Schnellbau von Arbeiterhäusern.
Von der Breslauer Messe wird gedrahtet : Großes Jn-

tereffe und willige Käufer fand als Neuheit der Schnellbau
von Arbeiterhäusern , die innerhalb drei Tagen fest erbaut
und schlüsselfertig übergeben werden . Hier hat die ober-
schlesische Industrie große Leistungen gezeigt. Breslau
scheint mit dem Meßgedanken einen günstigen Widerhall
im Osten gefunden zu haben . Die Lodzer Zeitung feiert
die neue Messestadt in schwungvollem Artikel als das Ein¬
gangstor zum neuen östlichen Europa.

Bogumil Zepler f.
Der sehr beliebte Berliner Tondichter Dr . Bogumil

Zepler ist am Samstag in Krummhübel im Riefengebirge
einem Herzschlage erlegen. Zeplers Name ging erst vor
kurzem durch alle Blätter als sein Träger am 6. Mai den
60. Geburtstag beging ; besonders wurde er als Wiederer-
wecker der komischen Oper gerühmt . Zepler wurde zuerst
bekannt, durch eine Parodie auf Mascagni „Eavallerie
rusticana " .

Der bayerische Fremdenhatz.
In Bad Aibling am Fuße des Wendelsteins in Obev-

bayern sind dieKurhausbesitzer übereingekommen , keine
neuen Gäste mehr aufzunehmen und chre Betriebe zn schlie¬
ßen, sobald die jetzigen Gäste ihre Badekur beendet haben
Ausbedungen ist, daß auch in den Landorten der Umgebt
ung eine Beherbergung Fremder «ebenfalls eingestellt wird.

Der Niedergang der Zigarrenindustrie.
Zu der für das Jahresende angekündigten Schließung

der Zigarrenfabriken wegen Erschöpfung der Vorräte an
Rohtabak wird dem Berliner Tageblatt mitgeteilt : Es
kommt eine größere Zahl Zigarrenfabrikationsbetriebe in
Betracht , die im Jahre 1916 rund 220 000 Arbeiter beschäf¬
tigten . Da seitdem die Fabrikation ans 40 Prozent herab-
geqangen ist, so kommen noch 80 000—90 000 Arbeiter in
Frage , die natürlich jetzt in anderen Betrieben unterge¬
bracht wecken müssen. Die wirtschaftliche Bedeutung der
Zigarrenindnstrie erhellt daraus , daß etwa 90 Prozent des
in der Tabakindnstrie festgelegten Kapitals allein auf die
Zigarrenindustrie entfallen . Der Wert der von ihr herge¬
stellten Fabrikate betrug im letzten Friedensjahr rund eine
Milliarde Mark.

Der Schatz im Puppenkopf.
Ein Feldgrauer in Gleiwitz hatte beim Abschied seiner

Verlobten 13 000 M zur Aufbewahrung übergeben. Das
Mädchen hinterlegte den Betrag anfänglich bei einer Bank,
holte aber das Geld von dort zurück und brachte es in einer
eisernen Kassette verschloffen zu einer bekannten Karten¬
legerin , die ihr wiederholt schon die schönste Zukunft ver¬
sprochen hatte . Als sie nach einigen Tagen nach ihrem
Depot sehen wollte, erzählte ihr die Kartenlegerin weinend,
daß ein Dieb die Kassette erbrochen und 7000 Jl  daraus ge¬
stohlen hätte . Nun wandte sich das Mädchen an die Kri¬
minalpolizei und diese verhaftete die Kartenlegerin mit
ihren drei Töchtern . Nach einiger Zeit gestand die Pythig,
daß sie die 7000 M selbst aus der Kassette genommen hätte,
wollte jedoch den Aufbewahrungsort nicht angeben. Nun
ermittelte , die Polizei , daß die Kartenlegerin vor einiger
Zeit eine hübscheCharakterpuppe zn Bekannten in Aufbe¬
wahrung gegeben hatte und man fand in der Höhlung des
Puppenkopfes 5800 M in Banknoten . Die fehlenden 1200
Jl  hat die Diebin verbraucht.

Vom Bäckergesellen zum Kompagnieführer.
Unter den Opfern der jüngsten Kämpfe im Westen wird

auch der Leutnant d. L. und Kompagniesührer , Hermann
Spieß , aus Michelfeld im Odenwald genannt . Bäcker von
Beruf , hatte er es durch seine Tüchtigkeit vom gemeinen
Soldaten zum Offizier gebracht. Bei schwierigen Erkun¬
dungen war er stets der erste, der sich meldete, und- in über
220 Unternehmungen dieser Art war ihm selten der Erfolg
versagt. An Auszeichnungen waren ihm das Eiserne Kreuz
1. und 2. Klaffe, das Militärverdienstkveuz und -das Ritter¬
kreuz des Hohenzollernschen Hausordens zuteil geworden.
Bei einem Sturmangriff ist er an der Spitze seiner Kom¬
pagnie gefallen.

Eine grauenvolle Bluttat in Warschau.
Warschau,  24 . Aug . 'Hier wurde eine entsetzliche

Mordtat entdeckt. In der Roten -Krenz -Straße wohnt die
Familie Jaworski , bestehend aus Bader , Mutter , drei Töch¬
tern und einem 16jährigen Sohn , der bereits in einer
Besserungsanstalt war . Als der Bader nun aus der Fabrik
heimkehrte, fand er die Wohnungstür verschlossen. Als
man sie aufbrach, bot sich ein entsetzlicher Anblick dar . Die
drei Töchter und die Mutter lagen mit der Axt erschlagen
ans dem Boden . Die Frau gab noch schwache Lebenszeichen
von sich. Das seltsam gleichgültige Wesen des 16jährigen
Sohnes und Blutspuren an seinen Händen führten zu sei¬
ner Verhaftung . Der Junge hat das Verbrechen einge¬
standen.

IkilMWc BerrWmM
Die fleischlose Woche.

Der Mensch kann vieles , wenn er muß — der Krieg
macht ihn bescheiden— so müssen wir den Fttischgenuß —
zeitweilig gänzlich meiden . — Mit manchem lieben alten
Brauch — ist neuerdings gebrochen — so tragen wir das
neuste auch — es gibt fleischlose Wochen!

Die Ernte schütz uns vor der Not — gut standen Flur
und Wiese — wir haben wieder neues Brot — Kartoffeln
und Gemüse. — Was wir gebrauchest, dlrs gedieh — die
Erbsen wie die Bohnen — drum müssen wir das liebe Vieh
— nach Möglichkeit jetzt schonen.

Drum mäßge dich, du Menschenkind — und banne dein
Beoehren -- damit sich wieder Schaf und Rind — erholen
und vermehren . — Enthaltsamkeit ist sehr probat — wir
tun wie uns geraten — und haben Sonntags den Salat —
doch keiner riecht den Braten!

Fleischlose Wochen führt man ein — für jeden Monat
eine — das kann dem Viehstand dienlich sein — und hilft
ihm auf die Beine . — Nun häuft der Hausfrau fleißge Hand
— mit Kohl und Kraut die Teller — nur wer aufs Ham¬
stern sich verstand — steigt heimlich in den Keller.

So wolln wir , was uns vorgesetzt — mit gutem Mut
verzehren — zu Ehren aber kommen jetzt —des Vegetariers
Lehren . — Es spricht heut mit zufriednem Sinn — der
stets schon fleischlos lebte : — bald kommen alle noch dahin
— wohin ich längst schon strebte.

Die Pflanzenkost in Küch und Haus — kommt glänzend
zur Bewährung — und gleicht die Gegensätze aus — be¬
züglich der Ernährung . — Fleichlose Wochen überall — in
jedem deutschen Orte — verboten ist der Sonderfall — für
Geld und gute Worte.

Die neue Ernte stärkt den Mut — mit dem wir vor¬
wärts blicken — und steht es auch da draußen gut, so kann
uns nichts bedrücken. — Gern opfert was er kann und muß
— auch hier der Heimat Streiter — drum stellt er jetzt den
Fleischgenuß — zeitweilig ein E r n st H e i t e r.



Caljnftesne* «tageblatfe Kteisblatt für den Kreis St .Goarshausen.

Sebrmcht jetztm
Holz trat»Kochkiste,
dann habt Ihr Rohlen und

Brikets für den kalten Winter!

m

Bekanntmachungen
Die Abgabe der NSHkartoffeln. des 5röhgemöses

und dergleichen soll für die Folge durch die Gemüsegeschäfte
erfolgen. Zu diesem Zwecke liegen

KundeMsten
aus , in welche sich die Familien bis spätestens Mittwoch,
den 28. d. Mts . eintragen wollen, da sie sonst bei den Ver¬
teilungen nicht berücksichtigt werden. Es kommen folgende
Geschäfte in Betracht : Hermann Bang Witwe, Martin
Bang , Johann Bollinger, Johann Bürschinger, Johann
Herbel, Peter Kadenbach, Josef Tiere, Johann Weiland,
Josef Wolf, Vincenz Wirges.

Oberlahnstein, den 24 Aug. 1918 . Der Magistrat.

Pflicht- o. freiwillige Seoemehr
Sberlahnstem.

8« Freitag, de» 3l>. Hupftd. 3$.,
abends 8 Uhr:

Uebang.
Hierzu haben alle männlichen Ein - \ A

wohner vom 18 bis 50. Lebensjahr
einschl. auch der zum Hilfsdienst heran <£ %

gezogenen oder reklamierten Personen zu erscheinen. uzN
Antreten am Spritzenhause.
Fehlen bei der Uedung wird unnachsichrlich nach den

bestehenden Bestimmungen bestraft. Nur vom Arzt be¬
scheinigte Krankheit gilt als Entschuldigung. Bei den im
Dienst befindlichen Personen ist die Entschuldigung seitens
des Arbeitgebers bis zum 1. September beizubringen.

Oberlahnstein , den 26. August 1918.
Zell , Brandmeistr

Gesehen: Die Polizeiverwaltung.

BekmtmchlW.
Die Jagdnutzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen

Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt von etwa 125 da Feld
und 139 da Wald hat, soll am

Mittwoch, de« 1>. Sexteaiderd So.,
nachmittags 1 Uhr,

im Rathause Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt ge.

geben und können auch vorher bei mir eingesehen werden.
Weidenbach, den 24. August 1918.

Der Iagdvorsteher:
'Zimmermann,  Bürgermeister.

-» - — 4

Zurückgekehrt.
C. R. Walter, prakt. Zahnarzt

Obarlahnstein.
-2 —— » -

Stadtverorbneteo-Ersatzwahl.
Wähler der III . Klaffe.

Wählt nur den Herrn Josef Ahlbach,
Wahlzeit : Donnerstag , de» 29. Angust,

von 12 bis 3 Uhr Nachmittags.
Der Ausschuh.

Der behördlich genehmigte Mohr 'sche

ReischexttM-Wtz.Mm"
gibt allen Speisen einen kräftigen Fleischgeschmack und ist des¬
halb an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie unentbehrlich.
Dosen 1 ! Pfund netto Mk. 5.25 , ' /, Pfund Mk. 2.90 »/« Pfund
Mk. 1.60 . Odsena " ist unbeschränkt haltbar und i« den meisten
Geschäften der Lebensmittelbranche käuflich

Heizer Md öchlvffer
zvm baldige» Eintritt gesucht

Löhnbevgev Mühle
Niederlahnstei « .

Kreisverbmd für Hmdserk md
Gewerke im Kreise St.Goarshmseu

keimbe;ug «Ä"
Die Anmeldeformulare sind bei Bedarf sofort anzufor-

dern und bis 12. September spätestens ausgesüllt und unter
Beifügung der Gebühren an die Geschäf sstelle, Vorsitzender
Eduard Schicket, Oberlahnstein, zurückzusenden.

M die Wohmugsförsorge
im Reiche

in den
Stadt- «ad Laadgeuleindea. sowie dev Eigeuhausdav

ist nachstehendes Werk für Regierungs - und Kommunalbe.
Hörden, Bauämter , Lehranstalten, Baugenossenschaften und

Vereine, Baufachleute und Bauherren empfohlen:

Ser SlW'schk Klelmoohomgsbp
2 Teile mit 150 Bildertafeln und vielen Extraabbildungen.
Herausgegeben von der Gesellschaft für Heimkultur e. V .,
Wiesbaden. Mit begleitendem Text der Bauberatungsstelle
von vr .-Ing . Herm. Jecker in Düsseldorf. 2. Auflage.

Wie der Weltbetrieb der Krupp'sche Gußstahlwerke in Essen
eine Industriestadt für stch bedeutet , so sind die KleinwohnungS-
Eiedlungen Krupp's neuen Stadtteilen oder ganzen L .ndgemeinden
öleich, gewaltige Schöpfungen , die für den gesamten Wohnungs¬
ban unserer Zeit maßgebend sind, weil sie die Leistungen eine-
Großbetriebes darstellen, der alle Fortschritte der Neuzeit erprobt
und angewenoet hat , sodaß die Krupp 'sche» Hauspläne heute für
Regierungen, Stadt» und Landgemeinde», Bauberat»
ungen, Bauvereiue und Baufachleute wie Bauschule«
ein unentbehrliches Studienmaterial sind. - Die erste Auflage war
durch Borausbestellnugen vergriffen ._ _

Hof md Heim.
80 ballreise Mufterpiölle
für ländliche Siedlungen

Bauernstellen und KriegerheimMten 80 zum Teil far«
bige Jafeln in Mappe 35X46 cm. Für die Gesell-

' schaft' für Heimkultur e. V herausgegebeu vom Bear¬
beiter Kreisbaumeister A . Engelhardt , Bauberatungs-
Leiter in Achim

BorallSbesteWreiS 38» ■—nach Ausgabe 48 MS.
(Porto 60 Pfg .)

Für Mitglieder der Gesellschaft für Heimkultur ev. nur 32 M.
Verlegt bei der Heimkultur-Verlagsgesellschaft m. b. H.

in Wiesbaden.

Dr. Zimmemanll'fche
kallsmönn. Privatschule

Eoblenz
Inh . : Carl Hacke,

öffentl angestellter und be¬
eidigter Bücherrevisior.

Am 8 . Oktober beginnt ein

für jüngere Personen beider
Geschlechtes und ein

Halbjahrkursus
für reifere Personen.

Näheres durch Prospekt.
Pers . Auskunft jederzeit im
SLulb °»> Kobevzollern strotze 148.

eiuintt erteilt«Milte t»

MthtMM
(Borbereitung zum Giusiitzrige » )
Mittags und Abend «. Anfrage,
unter Unterricht " an die « xped.

Suckdruckerei kränz
Kockstrasse 8.

Druck von : Tabellen

nnft Formularen aller

Sri ; Lbress -Kartev,

Pisiienkarfen sowie

Perlobungsanzeigev,

Permäblnngskarkev.

6ebnrlsan ; eig en unü

rrouer - Drucksacken

B Lnkerlignng aller BmBm Druckorb eilen kür
mmmöeboröen , privokeWm Kanbel , Sewerbe,
BBBin souberskev vnü

IB gesckmockvollskev
BBmLuskübrunge « ; umm billigsten preise » .
BB

Sckickel.
rolekov 38.

Druck von:  Plerkeu,

ökolnlen , Zirkulare,

Preislisten , Kalttlvgeu

Peckvungen,  Polos,

Wecksel - korMu laren,

Lkkien , öriekbogev,

MkglieÜskariev nnb

Konz ertpro gram men.

Gks-alteses
Brennholz
hat zugeben
Sebr.LeiKett.Oberlahllsteill.

3mchefüffer
mit Iaucheverteiler undElmmchsiiiiider
empfiehlt Franz Molai,

Küferei, Niederlahnstein,
Coblenzerstraße 44.

Settkederp-
Kelegsudsitskunk!

Reine Gänsefedern z. Schleißen
9 Pfd . M . 20 - frei Nach-

nähme mit Sack,Zeise&Co. ,6"&y£

ßnstgemeillt!
Junger Man « , 32 siahre . ver¬

mögend , wünscht mit häuslich er¬
zogenem Mädchen in Verbindung
zu treten zwecks späterer Heirat.
Junge Witwe nicht ausgeschl.
Verschwiegenheit zugesichert. Off
möglichst mit Bild unter 8 . Ä00
an die Geschäftsstelle dies. Ztg.

Niederlahusteill.
VtGufarbetoatning

»anggasse 24 sofort zu vermieten
Auskunft Krückenkraße 4.

Geld verlöre»
mNiederlahusteill.

Der Sohn einer Kriegerfrau
verlor Montag  Abend ein
größerer Geldbetrag und wird
der ehrliche Finder gebeten
dasselbe Emserstratze 47
wieder abzugeben_
Muf dem Wege zum Allerheili
<X genberg ein
PirtmomaienStzhO
verloren . Wiederbringer erhält
gute -Belohnung . Aiederlak«
Mein , Schlangeuwcg Nr . «

BuA - vnb Sleinörackerei , kitkographie , Grosse Snckbiuüerei.

Druck und Verlag des „babnskeiner Tageblatt"
Kreisblatt kür den Kreis Sk. öoarsbavsen.

1 Sahr alter
Zuchteber

zu verkaufen.
Gastwirt Zimmer « , » » ,

C a s d e r f.

«Metz
billig zu verkaufen

Ad - tfSratze 13 . 3 Stock.

Tüchtiges

Hausmädchen,
das auch kechen lernen kann, zum
1. aber >5. Sept . gesucht.

Auguste WK1o »ia -Kttft,
Oberlahnstein.

Braves

Iieistmädchen
für jetzt oder später bei gutem
Lohn gesucht. Frau W . Kadesch,

St Goarshausen.

3«»ges Rädchen
vom Lande für Küche und Haus
zum 15. Sept . oder auch früher
gesucht. Kinderloser Haushalt.

Frau Bankdirektor Hasman « ,
Loblenz , Kurfürstenstraße 37

Gebildetes
Fränlei«

» . Stellung zur Führung eines
Haushalts , am liebsten zu mut¬
terlosen Kindern . Offerten an
die Geschäftsstelle.

**********1**********
werket

die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen , auf den
Dachböden usw., selbst in den Winkeln, herumliegenden

L«m»e»
Stoffabfälle , alles Packleinen, Flicktappen. Musterlappen,
alte Stricke. Bindfaden , Hüte, Krggen, Manschetten, Reste

usw.

pickt acktlos kort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum¬
penmaterial,  auch wenn es noch so wertlos erscheint.

fammdt deshalb erkies I
V e r ka u f t es an die richtige Abiteferungsstelle : den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles bestim¬
mungsgemäß an die Sortier » und Wirtschastssteüen der

Heeresverwaltung ab.
Kriegsamt.

„Das Feldheer braucht dringend Hafer, Heu und Strsh.
Landwirte! helft dem Heere!"

Kreppapier
in verschiedenen Farben

PeWineniWier
in Rollen und Bogen,

Butterbrotsillpier
in Rollen empfiehlt

Papiergeschäft
känarä Svblvkvi.

AetteresMödche»
welches in Küche durchaus per¬
fekt. zur selbständigen Führung
des Haushalts gesucht
Gable « ?, Bahnhofstr . 25 1. Et

»Ä MSdlhkl.
das alle Hausarbeiten kennt, für
kleinen Haushalt gesucht Gef
Angeb . an Jakob Kiese,

Lodern (Mosel ).

Zwei«och neue
Kinderwagen

Korbwagen) mit braunem
Behang zu 55 resp 65 Mark
zu verkaufen. ^ Näheres in der
Gtschäftsstelle.

In Oberlahnstein zwischen
Victoriabrunnen und Brau¬
bacher Grenze ein

Mmr Zell aWW
mit Wiese«» Rhein
zu kaufen gesucht. Angebote
unter „Feld" an die Geschäfts¬
stelle.

StimLer oder
Säuger

zvm Allsstellen voll Ansichts-
Kartell zu kaufen gesucht.
Näheres i d. Geschäftsstelle.

Stundenfrau oder
Stundenmadchen

zu Anfang September gesucht von
Frau Dr . Iissel , Mittelstr . 79.

Eine kleine

MMrdMhlIW
an ruhige Leute sofort zu ver¬
miete « Abolsst »« » » 84
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